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Digitale Trainingsprogramme 
in der Rehabilitation 
von Schwerhörigkeit
Stand der Forschung und das Projekt »HörTrain« Fo
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Schwerhörigkeit gehört zu den häufigsten chronischen 
Erkrankungen und wird anhand der sogenannten Hör-
schwelle bemessen. Die Hörschwelle gibt den niedrigsten 
Pegel in Dezibel (dB HL) an, bei dem ein Ton bestimmter 
Frequenz für einen Menschen gerade noch wahrnehmbar 
ist. Von hörgesunden Erwachsenen spricht man bis zu 
einer Hörschwelle von 25 dB HL. Hörverlust wird durch 
die Weltgesundheitsorganisation (WHO) ab einer Hör-
schwelle von mindestens 25 dB HL in den Hauptsprach-
frequenzen (0,5, 1, 2 und 4 kHz) auf beiden Ohren defi-
niert. Weltweit waren 65 % der über 60-Jährigen im Jahr 
2019 von einem solchen Hörverlust und 25 % von einem 
moderaten bis schweren Hörverlust (Hörschwellen von 
mindestens 40 dB HL) betroffen (WHO, 2021). Die Wahr-
scheinlichkeit und Schwere eines Hörverlusts steigen mit 
zunehmendem Alter: Während die Altersgruppen der 40- 
bis 49-Jährigen und 50- bis 59-Jährigen in Deutschland 
vorrangig von geringem Hörverlust betroffen sind (3 bzw. 
7 %), steigt der Anteil der Menschen mit moderatem bis 
schwerem Hörverlust über die Lebensdekaden an (3 % 
der 60- bis 69-jährigen; 14 % der 70- bis 79-Jährigen, 36 
% der über 80-Jährigen; von Gablenz & Holube, 2015).

Da Schwerhörigkeit auch die Hauptsprachfrequenzen 
betrifft, sind die Kommunikation mit anderen und das 
Sprachverstehen sowie die Orientierung in der Umwelt 
beeinträchtigt. Der Hörverlust hat damit unmittelbare 
Auswirkungen auf die Lebensqualität der Betroffenen. 
Lebensqualität bezeichnet ein komplexes Zusammen-
spiel aus physischer Verfassung, psychischem Wohlbe-
finden, sozialen Beziehungen und der Funktionsfähig-
keit einer Person, wobei ein moderater bis schwerer 
Hörverlust alle vier Dimensionen von Lebensqualität 
negativ beeinflussen kann. So steht Schwerhörigkeit in 
Zusammenhang mit einem erhöhten Sturz-, Demenz- 
und Depressionsrisiko (zum Beispiel Lawrence et al., 
2020; Livingston et al., 2020). Daneben kann Schwerhö-
rigkeit negative Auswirkungen auf die soziale Teilhabe 
und die Kommunikationsfähigkeit sowie auf die All-
tagskompetenz und die Freizeitgestaltung haben (zum 
Beispiel Crews & Campbell, 2004).

Interventionen in der Rehabilitation von 
Schwerhörigkeit
Die Versorgung mit Hörgeräten ist die häufigste Inter-
vention in der Rehabilitation von Schwerhörigkeit. Laut 
der EuroTrak-Deutschland-Hörstudie 2025 besitzen 47 
% der Menschen mit selbst berichteter Schwerhörig-
keit in Deutschland mindestens ein Hörgerät. Dennoch 
verzichtet ein beträchtlicher Anteil der Betroffenen trotz 
klinischer Indikation auf eine Hörgeräteversorgung oder 
nutzt diese unzureichend (BVHI, 2025).

Neben der Versorgung mit technischen Hilfsmitteln, 
wie Hörgeräten und weiteren Hörhilfen (zum Beispiel 
Kopfhörer, Induktionsspulen an öffentlichen Orten, Sig-
nalgeräte), werden in der auditiven Rehabilitation welt-
weit zunehmend Trainingsprogramme eingesetzt. Nach 
aktuellem Stand der Forschung lassen sich vier Ziele von 
Trainingsprogrammen unterscheiden: (1) Vermittlung 
von Wissen und Fähigkeiten im Umgang mit Hörgerä-

ten, (2) Vermittlung von Kommunikationsstrategien, (3) 
Verbesserung der auditiven und kognitiven Fähigkeiten, 
(4) Steigerung von Motivation und Engagement. Neu-
eren Programmen ist gemeinsam, dass sie verstärkt auf 
theoretischen Modellen aus der Gesundheitspsycho-
logie aufbauen, das Selbstmanagement der Schwerhö-
rigen stärken und eine hohe Nutzerzentrierung aufwei-
sen. Auch die Wirksamkeit unterschiedlicher Trainings-
programme zur Rehabilitation von Schwerhörigkeit ist 
zunehmend Bestandteil empirischer Forschungsarbeiten 
(Ferguson, Maidment, Henshaw & Heffernan, 2019).

Vor allem wegen der unzureichenden Finanzierung 
psychosozialer oder alltagspraktischer Rehabilitatio-
nen mangelt es an Einrichtungen, die entsprechende 
Trainings anbieten und begleiten. Hinzu kommt der 
Fachkräftemangel im Gesundheitswesen, wodurch alter-
native Versorgungsmodelle erforderlich werden.

Digitale Trainingsprogramme in der Rehabilitation 
von Schwerhörigkeit
Durch die weite Verbreitung des (mobilen) Internets 
kommt digitalen Trainingsprogrammen in der auditi-
ven Rehabilitation eine steigende Bedeutung zu. So 
liegt der Anteil der mobilen Internetnutzer*innen in 
der deutschen Gesamtbevölkerung aktuell bei 85 %, 
bei den über 78-Jährigen bei 37 % (Initiative D21, 2024). 
Das Nutzungsverhalten für Smart Devices und Apps 
unterscheidet sich nicht bei Schwerhörenden und 
Normalhörenden (van Wier, Urry, Lissenberg-Witte & 
Kramer, 2021). Gleichzeitig zeigen Akustiker*innen eine 
zunehmende Offenheit, Smartphones in die auditive 
Rehabilitation zu integrieren (Kimball, Singh, John & 
Jenstad, 2018).

Digitale Trainingsprogramme werden über eine Ap-
plikation oder Webschnittstelle umgesetzt und im 
privaten Umfeld durchgeführt. Bei einigen Trainings-
programmen, die auch in Deutschland Anwendung fin-
den (zum Beispiel terzo Gehörtherapie, ISMA AG; KOJ 
Gehörtherapie, KOJ hearing network GmbH), über-
nehmen Hörakustiker*innen oder HNO-Ärzt*innen die 
individuelle Anpassung, Einweisung und Kontrolle des 
Trainingsfortschritts.

Dem gegenüber stehen seit einigen Jahren selbst ad-
ministrierte digitale Trainingsprogramme, die ohne die 
Begleitung durch Fachpersonal durchgeführt werden 
können. Vorteile der selbst administrierten Trainings-
programme sind, dass diese zeit-, kosten- und ressour-
ceneffizient umsetzbar sind, eine flexible Durchführung 
sowie eine hohe Individualisierbarkeit der Übungen er-
möglichen, zum Beispiel in Bezug auf Trainingslänge, 
Häufigkeit oder Schwierigkeit (Henshaw & Ferguson, 
2013). Um deren Akzeptanz und Nutzungsbereitschaft 
im täglichen Einsatz zu fördern, sind eine einfache, 
übersichtliche Bedien- und Erlernbarkeit, leicht ver-
ständliche Informations- und Handlungsanweisungen 
sowie einfache Konfigurierbarkeit und ein adaptives 
Design wichtige Voraussetzungen (Convery, Heeris, Fer-
guson & Edwards, 2020).

Literatur:
Die Literaturliste kann per E-Mail 
beim Verlag angefordert werden:
s.koch@psychologenverlag.de
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Während die Wirksamkeit digitaler Trainingspro-
gramme in der auditiven Rehabilitation von Tinnitus 
gut belegt ist und sich die Effekte auch langfristig als 
stabil erweisen (Beukes, Manchaiah, Allen, Baguley 
& Andersson, 2019; Sattel et al., 2025), ist die Evidenz 
für digitale Trainingsprogramme bei Schwerhörigkeit 
weniger eindeutig. Beukes et al. (2019) fanden in ihrer 
Metaanalyse keinen signifikanten Gesamteffekt, führen 
dies jedoch auf die Heterogenität der untersuchten 
Trainingsprogramme und methodische Schwächen der 
Studien zurück.

Ziele und Inhalte digitaler Trainingsprogramme
Digitale Trainingsprogramme können alle Phasen der 
Rehabilitation von Schwerhörigkeit – von der ersten 
Bewusstseinsbildung bis hin zur nachhaltigen Beglei-
tung der Hörgerätenutzung – unterstützen und adres-
sieren vielfältige Ziele und Inhalte (Timmer, Launer & 
Hickson, 2021). Ein zentrales Augenmerk liegt dabei auf 
der Steigerung des Selbstmanagements der Betroffenen 
(zum Beispiel Ferguson et al., 2019). Selbstmanage-
ment wird definiert als der Erwerb und die Anwendung 
unterschiedlicher Fähigkeiten und damit verbundenen 
Wissens, um den vielfältigen Auswirkungen einer chro-
nischen Erkrankung wie Schwerhörigkeit zu begegnen 
(National Health Priority Action Council, 2006). Ent-
sprechend der eingangs genannten Zieleinteilung für 
die auditive Rehabilitation werden im Folgenden bei-
spielhafte Inhalte und Applikationen für digitale Trai-
ningsprogramme vorgestellt.

(1) Vermittlung von Wissen und Fähigkeiten im Umgang 
mit Hörgeräten
Obwohl Hörgeräte die wichtigste Intervention bei 
Schwerhörigkeit darstellen, ist das Wissen über deren 
sachgerechte Nutzung in der breiten Bevölkerung ge-
ring. Zugleich berichten erstmalige wie auch langjährige 
Hörgerätenutzer*innen von Schwierigkeiten in der An-
wendung ihrer Geräte (WHO, 2021). Die Smartphone-
Applikation »m2Hear« enthält zum Beispiel Videoillus-
trationen über die richtige Nutzung von Hörgeräten 
und regt deren Erprobung im Alltag an. Zielgruppe der 
App sind erstmalige Hörgerätenutzer*innen und deren 
Kommunikationspartner*innen (Ferguson, Brandreth, 
Brassington & Wharrad, 2015). Darüber hinaus bieten 
die meisten Hörgerätehersteller Apps zur selbst ge-
steuerten Gerätekonfiguration an (Paglialonga, Pinciroli 
& Tognola, 2017). Die Akzeptanz solcher Anwendungen 
spiegelt sich in der Praxis wider: In Deutschland ver-
wenden 35 % der Hörgerätnutzer*innen eine Hörge-
rät-App und sind damit mehrheitlich zufrieden (BVHI, 
2025).

(2) Vermittlung von Kommunikationsstrategien
Auch die Nutzung von Hörgeräten kann die Folgen 
von Schwerhörigkeit für die Kommunikationsfähig-
keit nicht vollständig ausgleichen. Es gibt eine Reihe 
komplexer Hörsituationen, die eine angepasste Kom-
munikation von Betroffenen wie auch ihren Kommu-
nikationspartner*innen erfordern (zum Beispiel Auf-
forderung zu deutlicherem Sprechen, Nutzung schrift-

licher Kommunikationskanäle, Lippenlesen). Das 
webbasierte »SUpport PRogram« (Meijerink, Pronk, 
Lissenberg-Witte, Jansen & Kramer, 2020) stellt Hörge-
rätenutzer*innen und einem bzw. einer ausgewählten 
Kommunikationspartner*in beispielsweise Videos mit 
Kommunikationsstrategien zur Verbesserung schwieri-
ger Hörsituationen für die Hörgerätenutzung im Alltag 
bereit.

(3) Verbesserung der auditiven und kognitiven Fähigkeiten
Hören ist nicht allein auf periphere Hörprozesse im 
Ohr beschränkt, sondern umfasst zentrale auditive 
wie auch kognitive Prozesse, die gerade in komple-
xen Hörsituationen (zum Beispiel mit Umgebungsge-
räuschen) besondere Relevanz haben. Entsprechende 
digitale Trainingsprogramme beinhalten Übungen 
zur Verbesserung von auditiven Fähigkeiten, wie 
Sprachverstehen und Diskrimination, sowie kogni-
tiven Funktionen, wie Aufmerksamkeit, Konzentra-
tion und Arbeitsgedächtnis. Eine Herausforderung 
dieser Programme liegt in der Übertragbarkeit der 
Trainingserfolge auf den Alltag. Je alltagsnäher die 
Übungsaufgaben sind (zum Beispiel Hörübungen mit 
Stimmen von Kommunikationspartner*innen), desto 
eher zeigen sich Verbesserungen in untrainierten In-
halten (Ferguson et al., 2019). Ein Beispiel hierfür ist 
die Applikation »SpeechBanana« (Ratnanather et al., 
2021). Die App bietet 38 Hörübungen zur Verbesserung 
des Sprachverstehens, lässt sich hinsichtlich Sprache, 
Stimme, Störgeräuschen und Frequenzen an die Be-
dürfnisse der Nutzer*innen anpassen und erfasst den 
individuellen Trainingsfortschritt.

(4) Steigerung von Motivation und Engagement
Die Motivation und das Engagement von Patient*in-
nen gelten als wichtige Einflussfaktoren auf den Be-
handlungserfolg. Ziel in der auditiven Rehabilitation ist 
daher, Betroffenen zu ermöglichen, eine aktive Rolle 
in der Behandlung ihres Hörverlusts einzunehmen und 
entsprechend ihren Bedürfnissen und Präferenzen zu 
handeln (Ferguson et al., 2019). Die Applikation »Hea-
rAware« verfolgt zum Beispiel das Ziel, bei Betroffenen 
das Bewusstsein für den eigenen Hörverlust und das 
Wissen über mögliche Handlungsoptionen zu steigern. 
Die App adressiert Menschen ab 50 Jahren mit Schwer-
hörigkeit, die die Nutzung eines Hörgeräts ablehnen 
(Pronk et al., 2024).

Die vorgestellten Applikationen verdeutlichen die Viel-
falt der Ziele und Inhalte digitaler Trainingsprogramme 
in der Rehabilitation von Schwerhörigkeit. Sie sind vor 
allem im Rahmen von Forschungsprojekten entstanden; 
darüber hinaus gibt es einige Applikationen, die kom-
merziell angeboten werden. 

Digitales Trainingsprogramm »HörTrain«
Im Rahmen des Projekts »HörTrain« an der Hochschule 
Landshut wird ein digitales Trainingsprogramm entwi-
ckelt, das das Selbstmanagement von Menschen mit 
Schwerhörigkeit über das Training spezifischer Fähig-
keiten und Wissen adressiert.
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Theoretisch gestützt wird das Trainingsprogramm auf 
Modellen erfolgreichen Alterns aus der gerontologi-
schen Forschung. Danach zeigt sich erfolgreiches Altern 
nicht allein im Erreichen positiver Zielzustände (zum 
Beispiel Lebensqualität), sondern auch im Umgang mit 
Verlusten und Veränderungen, wie der Diagnose einer 
chronischen Erkrankung wie Schwerhörigkeit (Baltes, 
1987). Eine zentrale Rolle kommt dabei der Anpas-
sungsfähigkeit des Individuums zu. Beispielsweise 
können Menschen mit Schwerhörigkeit beginnende 
Hörschwierigkeiten häufig ausgleichen oder weniger 
bemerkbar machen, indem sie eine breite Vielfalt an 
Anpassungsstrategien entwickeln (zum Beispiel Aus-
wahl eines leiseren Restaurants, Vermeidung großer 
Veranstaltungen).

Ziel des digitalen Trainingsprogramms »HörTrain« ist 
es, diese Anpassungsfähigkeit der Betroffenen zu ver-
bessern. Aufbauend auf theoretischen und empirischen 
Vorarbeiten (zum Beispiel Fischer, Williger, Incerti & 
Kamin, 2026; Williger & Lang, 2014) wurden etwa 85 
verhaltensnahe Strategien für den Umgang mit Schwer-
hörigkeit erarbeitet und zielgruppengerecht aufberei-
tet. Die Strategien gliedern sich nach Alltagsaktivi-
täten, in denen Hörschwierigkeiten auftreten können 
(zum Beispiel Mediennutzung, Kultur, soziale Aktivi-
täten, Erledigungen), und geben jeweils Verhaltens-
tipps (zum Beispiel Wahl des Sitzplatzes, Einbindung 
von Angehörigen bei wichtigen Terminen, technische 
Unterstützung bei Konzerten oder öffentlichen Ver-
anstaltungen). Ergänzt werden diese Strategien durch 
ca. 120 Wissenseinheiten, welche das explizite Wissen 
der Betroffenen über Schwerhörigkeit und mögliche 
Interventionen erweitern sollen. Die Wissenseinhei-
ten untergliedern sich in Informationen zu Hörverlust, 
psychosozialen Unterstützungsangeboten, Hörgeräten 
und weiteren technischen Hilfsmitteln.

Das digitale Trainingsprogramm »HörTrain« wird über 
eine Applikation für Android-Mobilgeräte umgesetzt 
und selbst administriert im privaten Umfeld durchge-
führt. Zielgruppe des Programms sind Menschen ab 40 
Jahren mit beginnender bis fortgeschrittener Schwerhö-
rigkeit, unabhängig davon, ob sie schon mit Hörgeräten 
versorgt sind oder nicht.

Die Programmgestaltung orientiert sich an der Self-De-
termination Theory (Ryan & Deci, 2000), die drei psy-
chologische Grundbedürfnisse (Autonomie, Kompetenz, 
soziale Eingebundenheit) als Voraussetzung für intrin-
sische Motivation beschreibt. Die adaptive Anpassung 
von Inhalten und Funktionen an die individuellen Be-
dürfnisse und Präferenzen der Nutzer*innen adressiert 
das Basisbedürfnis nach Autonomieerleben. Gamifizie-
rungselemente wie ein persönlicher Fortschrittsbalken, 
der die Anzahl an erlernten Strategien und Wissensein-

heiten visualisiert, und eine Trainingsserienfunktion för-
dern durch sichtbaren Fortschritt und kontinuierliches 
Feedback das Kompetenzerleben. Die Möglichkeit zum 
Teilen des eigenen Fortschritts mit anderen Nutzer*in-
nen adressiert das Bedürfnis nach sozialer Eingebunden-
heit. Durch diesen Aufbau sollen die Motivation und 
Adhärenz für das Trainingsprogramm erhöht werden.

Die Entwicklung der Applikation folgt dem User-Cen-
tered-Design-Prozess nach DIN EN ISO 9241-210 und 
beteiligt sowohl Expert*innen (zum Beispiel Hörgeräte-
akustiker*innen, HNO-Ärzt*innen, Fachberatungsstel-
len, Vertreter*innen von Selbsthilfegruppen) als auch 
spätere Nutzer*innen kontinuierlich an der Entwick-
lung des Programms. Nach einer umfangreichen User-
Research-Analyse, der darauf aufbauenden Konzeption 
des Trainingsprogramms sowie der Entwicklung eines 
nutzerzentrierten Interaktionskonzepts wird die App 
aktuell in einem sogenannten High-Fidelity-Prototyp 
umgesetzt und im Rahmen eines Nutzertests evalu-
iert. Zum Ende des Jahres 2026 soll das digitale Trai-
ningsprogramm »HörTrain« in einer randomisierten, 
kontrollierten Studie über einen Zeitraum von zwölf 
Wochen mit Menschen mit Schwerhörigkeit im Feld 
erprobt und hinsichtlich seiner Wirksamkeit unter-
sucht werden.

Fazit
Aufgrund der niedrigschwelligen Nutzung haben digi-
tale Trainingsprogramme das Potenzial, viele Menschen 
mit Schwerhörigkeit zu erreichen und durch Bereitstel-
lung von Wissen und entsprechenden Fähigkeiten die 
Lebensqualität zu steigern (zum Beispiel Meijerink et 
al., 2020; Ratnanather et al., 2021). Dennoch mangelt 
es an vergleichbaren empirischen Studien und damit 
an einem übergreifenden Nachweis der Wirksamkeit 
digitaler Trainingsprogramme.

Dieser Nachweis ist wiederum Grundvoraussetzung 
für die Aufnahme digitaler Trainingsprogramme in die 
Regelversorgung bei der Rehabilitation von Schwerhö-
rigkeit. Gerade selbst administrierte digitale Trainings-
programme sind mit zahlreichen Vorteilen verbunden: 
Sie lassen sich zeit- und kosteneffizient durchführen und 
erfordern keine Begleitung durch Fachpersonal. Ihre 
Verbreitung ist in Deutschland bislang weitestgehend 
auf Forschungsarbeiten beschränkt. Mittelfristig könnte 
der Einsatz selbst administrierter digitaler Trainingspro-
gramme in der Regelversorgung zu einer Steigerung 
der Lebensqualität von Menschen mit Schwerhörigkeit 
als auch zu einer Entlastung des Gesundheitssystems 
beitragen.

Prof. Dr. Bettina Williger, Rosa-Linde Fischer, Tim Kreit-
maier & Prof. Dr. Nicole Maria Trübswetter
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In diesem Jahr wird der BDP 80 Jahre alt. Dieses Jubi-
läum soll Anfang Juni gebührend gefeiert werden. Den 
Rahmen für dieses besondere Ereignis – eine Feier nicht 
nur des BDP, sondern auch der Profession als solcher – 
bildet eine Tagung im Haus der Psychologie in Berlin.

Dabei lassen wir uns von der Verbandsgeschichte sowie 
den Motiven und Bedarfen der Gründungsmitglieder im 
Jahr 1946 inspirieren. Die erste Ausgabe der »Mitteilun-
gen des Berufsverbandes Deutscher Psychologen e. V.« 
aus dem Jahr 1947 gibt aufschlussreiche Einblicke in die 
Gründungsgeschichte des Verbandes und die Festlegung 
seiner damaligen Aufgaben:

»Im Februar 1946 trafen sich zum ersten Mal nach dem 
Zusammenbruch die in Hamburg anwesenden Psycholo-
gen zu einer geselligen Zusammenkunft in einem kleinen 
Cafe am Övelgönner Elbstrand. Das Treffen verlief so 
anregend, daß man beschloß, regelmäßig zusammenzu-
kommen und jeweils ein psychologisches Thema zu dis-
kutieren. Schon beim zweiten Male hatte sich der Kreis so 
beträchtlich erweitert und das Interesse an dem Gedanken 
eines festeren Kollegenzusammenschlusses so verdichtet, 
daß ein Ausschuß beauftragt wurde, die organisatorischen 
Vorbereitungen für die Gründung eines Berufsverban-
des zu treffen. Dieser Ausschuß legte dann beim dritten 
Mal einen Antrag auf Gründung des ›Berufsverbandes 
Deutscher Psychologen‹ und einen Satzungsentwurf vor, 

der nach eingehender Beratung einstimmig angenommen 
wurde. Es wurde durch die Anwesenden ein fünfköpfiger 
Vorstand gewählt, der den nun gegründeten Verband beim 
Vereinsregister des Amtsgerichts Hamburg und damit zur 
Genehmigung durch die Militärregierung anmeldete. Von 
nun an erweiterte sich der Kreis stetig; den erreichbaren 
Kollegen im übrigen Deutschland wurde von der Grün-
dung Kenntnis gegeben, und von überall her gingen nun 
Anmeldungen und Anregungen beim Sekretariat ein. Die 
Vorstands- und Sekretariatsarbeit häufte sich […].« (Bön-
ner & Lück, 1998, S. 27 f.)

Ziele des Berufsverbandes waren bereits 1946 die Vertre-
tung »der in ihm zusammengefaßten Psychologenschaft 
in allen Berufsangelegenheiten« und die Förderung der 
Wissenschaft. »Zu diesem Zwecke werden Kongresse 
und Lehrgänge veranstaltet, an denen alle Mitglieder 
beteiligt sind« (Bönner & Lück, 1998, S. 28).

Die Gründe, warum man sich seit 1945 unter Berufs-
kolleg*innen traf, waren vielfältig. Der erste Vorsitzende 
des BDP, Walter Jacobsen, erinnert sich rückblickend an 
»viele Probleme, vor allem berufspraktischer Art, von 
›Entnazifizierungen‹ ganz zu schweigen. Die Hauptein-
satzgebiete, die Probleme aufwarfen, waren Arbeitsamt 
und Schule. So warf ich einmal die Frage auf, ob wir 
nicht mehr bewirken könnten, wenn wir in Hamburg 
als eingetragener Verein aufträten« (Bönner & Lück, 

80 Jahre BDP – 
 Interessenvertretung seit 1946
Eine Geburtstagstagung im Geiste der Gründung Fo
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1998, S. 27), um in der britischen Zone eine gemeinsame 
Stimme zu haben.

Im Zentrum stand zudem das Bemühen um Kommu-
nikation mit (ehemaligen) Kolleg*innen. Allein die 
Kontaktaufnahme war herausfordernd, denn viele Kol-
leg*innen waren vermisst oder verstorben. Auch waren 
Informationen über die Entwicklung der Psychologie 
während der Kriegsjahre Mangelware. Es galt, sich fach-
lich zu orientieren, das eigene Wissen zu aktualisieren 
und sich beruflich neu aufzustellen. Die Treffen mit 
Kolleg*innen, die nach dem Kriegsende seit 1945/1946 
nahezu täglich stattfanden, boten Zusammenhalt und 
stärkten das Selbstwirksamkeitserleben, bei aller »Viel-
falt der Ansichten« von sich »oft ›streitbar‹ ergänzenden 
Fachgenossen« (Bönner & Lück, 1998, S. 27).

Was 2026 mit 1946 zu tun hat
1946 schlossen sich Psycholog*innen zusammen, um 
sich gegenseitig zu unterstützen, ihre berufliche Existenz 
zu sichern und neue Arbeitsfelder zu erschließen. 80 
Jahre später greifen wir diesen Gründungsgedanken auf 
und stellen ihn in den Kontext der Gegenwart.

Die Jubiläumstagung des BDP vom 5. bis 7. Juni 2026 im 
Haus der Psychologie in Berlin lädt dazu ein, zentrale 
Fragen zu diskutieren: Was trägt unseren Berufsstand 
heute? Wie sichern wir gute Arbeitsbedingungen? Und 
wo wird psychologische Expertise in Zukunft gebraucht?

Über mehrere Tage hinweg entsteht ein Raum für Aus-
tausch, Reflexion und konkrete Perspektiven. Themen 
wie wirtschaftliche Rahmenbedingungen, Interessen-
vertretung, neue Tätigkeitsfelder und gesellschaftliche 
Verantwortung stehen dabei im Mittelpunkt. Unter-
schiedliche Formate – von Dialogrunden über praxis-
nahe Workshops bis hin zu offenen Begegnungsräumen 
– bringen Studierende, Berufseinsteiger*innen und er-
fahrene Kolleg*innen miteinander ins Gespräch.

Die Tagung versteht sich als gemeinsamer Arbeitsraum 
des Berufsstands: zum Vernetzen, Weiterdenken und 
zur Entwicklung konkreter Ideen. Mit Gästen aus ande-
ren Verbänden und Professionen bringen wir vielfältige 
Perspektiven an einen Tisch und formulieren gemein-
same Aufgaben. Ziel ist es, nicht nur zu diskutieren, 
sondern auch Perspektiven zu formulieren, die über 
die Tagung hinaus wirken. Ziel ist auch, die Vielfalt 
unseres Berufsstands aufzuzeigen, sie zu würdigen und 
zu nutzen.

Das Programm entsteht durch Impulse der Sektionen 
sowie zahlreicher Arbeitsgruppen und Arbeitskreise im 
BDP. Und auch das Feiern soll nicht zu kurz kommen: 
Am Freitagabend gedenken wir in einem Festakt der 
Gründung am 5. Juni 1946, den Samstag lassen wir in 
entspannter, maritimer Atmosphäre ausklingen.

Wir laden alle Mitglieder herzlich ein, diesen beson-
deren Anlass mitzugestalten und den Blick gemeinsam 
mit uns nach vorn zu richten. Über das Programm und 
Anmeldemöglichkeiten informiert die Website des BDP.

Thordis Bethlehem
Präsidentin des BDP

Die Gründungsurkunde des Berufsverbands aus dem Jahr 1946

Der erste Vorsitzende des BDP, Dr. Walter Jacobsen
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Psycholog*innengesetz
Im Rahmen der Initiative von BDP und Deutscher Ge-
sellschaft für Psychologie (DGPs) zur Schaffung einer ge-
setzlichen Regelung im Bereich der Psychologie (Psycho-
log*innengesetz) trifft sich kontinuierlich eine Arbeits-
gruppe zur Koordination gemeinsamer Aktivitäten. Im 
Dezember 2025 hat die Föderation Deutscher Psycholo-
genvereinigungen Stefanie Hubig, die Bundesministerin 
der Justiz und für Verbraucherschutz, angeschrieben und 
ihr den Gesetzentwurf übermittelt. Gleichzeitig wurde 
ein Gespräch in dieser Sache zwischen dem Bundesminis-
terium für Justiz und Verbraucherschutz (BMJ) und den 
Präsidentinnen von DGPs und BDP angeregt. In seinem 
Antwortschreiben verwies das BMJ darauf, dass ein sol-
ches Gesetz in die Zuständigkeit des Bundesministeriums 
für Gesundheit falle. Die Föderation argumentierte dar-
aufhin, dass, wie bereits im ersten Brief deutlich gemacht, 
das Gesetz und der Schutz der Berufsbezeichnung in ers-
ter Linie das Ziel des Verbraucherschutzes verfolgten und 
gerade nicht auf den bereits gesetzlich geregelten Bereich 
der heilkundlichen Psychotherapie abzielten.

Die Websites beider Verbände informieren ausführlich 
zum Gesetzentwurf. Der BDP hat das Anliegen zudem 
nicht nur auf einer Themenseite, sondern auch promi-
nent auf der Startseite platziert.

In der Arbeitsgruppe wird derzeit eine Sammlung von 
Fragen und gemeinsamen Antworten entwickelt und 
konsentiert. Diese sollen von beiden Verbänden öffent-
lich eingestellt und kontinuierlich erweitert werden. In 
Ergänzung des Schreibens an die Bundesministerin soll 
es in den nächsten Schritten der politischen Arbeit vor 
allem darum gehen, Politiker*innen und Entscheidungs-
träger*innen der im Bundestag vertretenen Parteien für 
das Anliegen zu gewinnen. In diesem Zusammenhang 
werden auch Kontakte und Initiativen auf Landesebene 
und in den Landesparteien genutzt, was sich erfah-

rungsgemäß als hilfreich erweist. Zusätzlich zu den di-
rekten politischen Kontakten von BDP und DGPs regt 
die Arbeitsgruppe an, auch die Mitglieder der Verbände 
zur Unterstützung des Anliegens aufzurufen. Vielleicht 
gibt es auch in ihrem Umfeld politische Entscheidungs-
träger*innen, die für das Anliegen zu gewinnen sind. 
Entsprechende Abfragen sind im BDP in Vorbereitung.

Notfallpsychologie matters
Nach Extremereignissen benötigen viele Menschen 
Unterstützung zur Bewältigung der belastendenden 
Erlebnisse mit traumatisierendem Potenzial. Notfall-
psychologische Konzepte verfolgen einen präventiven, 
salutogenetisch basierten und ressourcenorientierten 
Ansatz, der darauf abzielt, durch Stärkung von Bewäl-
tigungskapazitäten die Entwicklung einer posttrauma-
tischen Belastungsstörung (PTBS) zu vermeiden. Die 
Fachgruppe »Notfallpsychologie« im BDP hat 2025 ein 
ausführliches Positionspapier zum Stellenwert der Not-
fallpsychologie in der psychosozialen Versorgung vorge-
legt. Unter dem Titel »Deutschlands Resilienz muss auch 
in psychologischer Hinsicht bedacht werden!« erläutert 
es die Notwendigkeit der systematischen Einbettung 
der Notfallpsychologie in die Rettungskette.

Im Positionspapier werden fünf Forderungen aufgestellt 
und inhaltlich erläutert. Zentral sind dabei die Stärkung 
der sekundärpräventiven Interventionen und der Ausbau 
der Strukturen zur Koordination und Verzahnung solcher 
Maßnahmen. Zudem wird gefordert, die psychosoziale 
Notfallversorgung in Deutschland als eigenständigen Auf-
gabenbereich im Zivilschutz- und Katastrophenhilfegesetz 
zu verankern und sie kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Zunächst wurde das Positionspapier im Juli 2025 an Alex-
ander Dobrindt übermittelt, den zuständigen Bundesmi-
nister des Innern. Anfang 2026 wurde es dann breiter ge-
streut und auf Länderebene an die zuständigen Ministe-
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rien, an Rettungsdienste und ausgewählte Politiker*innen 
gesendet. Mit dem Kompetenzprofil »Fachpsychologe/
Fachpsychologin für Notfallpsychologie« stehen hoch pro-
fessionelle Fachkräfte bereit, die nicht nur im Einzelfall, 
sondern auch in Großschadenslagen kompetent wichtige 
Aufgaben in der Rettungskette wahrnehmen können.

Im Februar 2026 übermittelte der BDP an die zuständigen 
Ausschüsse zudem eine Stellungnahme zu einem Gesetz-
entwurf der Grünen mit Anregungen zur Einbindung von 
Fachpsycholog*innen in vorgesehene Notfallzentren und 
zur intensiveren Vernetzung mit Krisendiensten.

Psychologie in Gesundheit und 
Arbeitssicherheit
Im Rahmen der »Initiative Arbeitsschutz« des BDP mit 
dem langfristigen Ziel, Psycholog*innen im Arbeitssi-
cherheitsgesetz zu verankern, trifft sich wöchentlich eine 
Vorstandsarbeitsgruppe zur Steuerung der politischen 
Aktivitäten. Im Zuge der weiteren Kooperation mit Ak-
teur*innen in Politik und Versorgung sowie mit den ein-
schlägigen Verbänden hat sich eine bedeutsame Initia-
tive entwickelt. Anlass dafür war die politische Diskus-
sion um den Arbeitsschutz als vermeintlichen Ballast für 
Unternehmen (Stichwort »Bürokratieabbau«). Im März 
fand ein Verbändetreffen statt, bei dem grundlegende 
Ziele vereinbart wurden, die auf die Förderung der Psy-
chologie und des Berufsstandes im Bereich Gesundheit 
und Arbeitssicherheit gerichtet sind. Vorgesehen ist die 
Gründung eines Verbändegipfels, der zentrale Akteur*in-
nen mit dem gemeinsamen Ziel der fachlichen und poli-
tischen Einflussnahme im Themenfeld zusammenbringt.

Die beteiligten Verbände im Überblick:
� Der BDP vertritt die berufspolitischen Interessen 

von Psycholog*innen in Praxis, Wirtschaft, Ver-
waltung und Selbstständigkeit. Er steht für Anwen-
dungsorientierung, Qualitätssicherung und berufs-
politische Vertretung.

� Die Deutsche Gesellschaft für Psychologie (DGPs) 
repräsentiert die wissenschaftliche Psychologie in 
Deutschland. Sie steht für Forschung, wissenschaft-
liche Ausbildung und Lehre, methodische Exzellenz 
und evidenzbasierte Weiterentwicklung psychologi-
scher Erkenntnisse.

� Der Fachverband Psychologie für Arbeitssicherheit 
und Gesundheit (PASiG) bündelt spezialisierte inter-
disziplinäre Expertise an der Schnittstelle von Psy-
chologie, Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit.

Das Vorhaben wird in den kommenden Monaten ver-
bandsöffentlich präsentiert, beginnend mit der Delegier-
tenkonferenz des BDP, dann im September auf dem Kon-
gress der DGPs und schließlich auf einer Veranstaltung der 
PASiG. Dort soll die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft 
im Bereich Gesundheit und Arbeitssicherheit erfolgen.

Gemeindepsychologie: Ein altes neues 
Arbeitsfeld
Die Gemeindepsychologie etablierte sich in den 1980er-
Jahren auch im deutschsprachigen Raum als ein inno-

vativer konzeptioneller Ansatz. Seither hat sie sich 
vor allem im angelsächsischen Raum und in weiteren 
europäischen Ländern kontinuierlich weiterentwickelt. 
Insbesondere im vergangenen Jahrzehnt wurde dem 
Ansatz in Theorie und Praxis zunehmend mehr Beach-
tung geschenkt, sodass auch der europäische Dachver-
band European Federation of Psycholgists’ Associations 
(EFPA) das Thema aufgegriffen hat. Im Zuge dieser Ent-
wicklung beschloss die Delegiertenkonferenz des BDP 
im November 2024 auf Initiative von BDP-Präsidentin 
Thordis Bethlehem, die Förderung der Gemeindepsy-
chologie gezielt zu unterstützen. Im Juli 2025 folgte 
ein Beschluss der Generalversammlung der EFPA, die 
Gemeindepsychologie als neues Anwendungsfeld ins 
europäische »Psychologen-Diplom« »EuroPsy« aufzu-
nehmen. Der BDP unterstützt diesen Antrag, insbeson-
dere auch durch das Engagement von Dr. Uwe Fischer, 
der von der Föderation Deutscher Psychologenvereini-
gungen als EFPA-Delegierter für die frühere Gruppe 
»Community Psychology« benannt worden war. In der 
Folge wurde er von der Föderation auch für die kon-
zeptuelle Mitwirkung an der Entwicklung des Zertifizie-
rungsmodells auf EFPA-Ebene vorgeschlagen.

Innerhalb des BDP wurde noch im Juli 2025 eine Ar-
beitsgruppe zur Förderung der Gemeindepsychologie 
eingerichtet. Zu ihr gehören Thordis Bethlehem, Raf-
faelina Rossetti, Prof. Dr. Bernd Röhrle, Dr. Uwe Fischer 
und Fredi Lang. Die Arbeitsgruppe trifft sich regelmäßig 
etwa alle zwei Monate und plant erste Veranstaltungen, 
die im Laufe des Jahres umgesetzt werden sollen. Nach 
einer erneuten Vorstellung der Gemeindepsychologie 
auf dem Studierendenkongress »Be-In« im März soll das 
Thema auch bei der Feier zum 80-jährigen Bestehen des 
BDP im Juni eingebunden werden. Virtuelle Informa-
tionsveranstaltungen zur Gemeindepsychologie werden 
– beginnend im Frühjahr – künftig regelmäßig im Ver-
anstaltungsprogramm des BDP auftauchen.

Aktivitäten zu den Landtagswahlen
Die Landesgruppen waren im Kontext der Landtags-
wahlen aktiv. So wurden in Rheinland-Pfalz Wahlprüf-
steine verschickt und die eingegangenen Antworten 
publiziert. Ergänzend dazu wurde auf Initiative des 
BDP-Arbeitskreises »Gesellschaftlicher Zusammenhalt« 
ein Unterstützungsangebot konzipiert und durch das 
Referat Fach- und Berufspolitik umgesetzt. Während 
der »heißen Phase« vier Wochen vor bis zwei Wochen 
nach der Wahl wurde den politisch Aktiven in beiden 
Bundesländern niedrigschwellig psychologische Bera-
tung angeboten. Zahlreiche Kolleg*innen hatten sich 
bereit erklärt, bei diesem Angebot mitzuwirken. Der 
BDP und speziell das Referat Fach- und Berufspolitik 
danken ausdrücklich für die große Resonanz. Die Nach-
frage seitens der Parteien aus Baden-Württemberg und 
Rheinland-Pfalz fiel relativ gering aus, eine inhaltliche 
Auswertung steht noch aus.

Fredi Lang
Diplom-Psychologe, MPH
Referatsleiter Fach- und Berufspolitik
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Neurodivergent arbeiten 
und studieren
Ein neues Netzwerk im BDP 
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Schätzungen gehen davon aus, 
dass 10 bis 20 % der Bevölkerung 
neurodivergent sind, d. h. neuro-
kognitive Merkmale aufweisen, die 
von den gesellschaftlichen Normen 
abweichen. Ausprägungen wie die 
Autismus-Spektrum-Störung (ASS), 
die Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyper-
aktivitätsstörung (ADHS), Dyslexie 
(Lese-Rechtschreib-Schwäche), 
Dyskalkulie (Rechenschwäche) und 
Hochsensibilität – um nur einige zu 
nennen – zeigen dabei die große 
neurologische Vielfalt auf.

Für Betroffene bedeutet Neuro-
divergenz häufig ein Leben mit 
besonderen Talenten, aber auch 
Herausforderungen. So können 
Autist*innen sehr analytisch und 
logisch denken und sich extrem gut 
fokussieren, im sozialen Umgang 
aber auf Schwierigkeiten stoßen. 
Damit wird es zu einer täglichen 
Aufgabe, mit der eigenen Neurodi-
vergenz in Schule, Ausbildung und 

Beruf einen Weg zu finden, die vor-
handenen Stärken und Potenziale 
zu entwickeln und zu nutzen, die 
Schwächen hingegen in den Hin-
tergrund treten zu lassen – keine 
kleine Herausforderung in einer 
Welt, die sich vor allem an neuro-
typischem Verhalten orientiert. Die 
zunehmende Aufmerksamkeit für 
neurodivergente Ausprägungen, die 
seit einigen Jahren beobachtbar ist, 
unterstützt die Inklusion und be-
reichert die Gesellschaft, es bleibt 
jedoch noch viel zu tun.

Netzwerk neurodivergenter 
Psycholog*innen
Ein Blick auf unsere eigene Profes-
sion zeigt: Neurodivergente Psy-
cholog*innen bereichern unseren 
Beruf durch vielfältige Perspekti-
ven, Erfahrungen und Kompeten-
zen. Bislang gibt es jedoch nur 
wenige Räume, die es ermögli-
chen, ihre spezifischen Erfahrun-
gen sichtbar zu machen und offen 

miteinander zu teilen. Diese Lücke 
soll ein neues Netzwerk für neuro-
divergente Psycholog*innen und 
Psychologiestudierende schließen.

Zur virtuellen Auftaktveranstaltung 
des Neurodivergenz-Netzwerks im 
BDP am 10. März 2026 lud BDP-
Präsidentin Thordis Bethlehem 
ein. Die Einladung, die an alle 
BDP-Mitglieder verschickt wurde, 
richtete sich ausdrücklich an neu-
rodivergente Psycholog*innen und 
Psychologie-Studierende. Mehr 
als 200 Personen zeigten Interesse 
und meldeten sich an.

Mit der Anmeldung wurden Wün-
sche und Erwartungen an ein 
solches Netzwerk abgefragt, und 
diese sind wie erwartet breit ge-
streut: Gewünscht wird vor allem 
ein Austausch zum Umgang mit 
der eigenen Neurodivergenz und 
den damit verbundenen Chancen 
und Herausforderungen im beruf-
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lichen Kontext. Wie können per-
sönliche Ressourcen am besten 
genutzt werden?

Auch die Zusammenarbeit mit 
neurotypischen Kolleg*innen soll 
thematisiert werden können. Wie 
kann man reagieren, »wenn alles, 
worum man kämpft«, bagatellisiert 
wird? Wie geht man damit um, 
wenn Neurodivergenzen von ande-
ren als »emotional«, psychologisch 
bedingt oder als das Resultat von Er-
ziehungsfehlern bezeichnet werden? 
Der Wunsch ist groß, sich über fach-
liche Fragen ebenso auszutauschen 
wie über das Erleben von »sozialem 
Overload« in Pausensituationen 
oder die allgemeine Selbstfürsorge.

Viele Wünsche bezogen sich darü-
ber hinaus auf die Forschung und 
Versorgungslage rund um Neuro-
diversität. So zeigte sich ein gro-
ßes Interesse an der Verbesserung 
der Versorgung von Patient*innen 
in Psychotherapie und Beratung. 
Gewünscht werden Informationen 
zur Diagnostik sowie die Weiter-
entwicklung fachlicher Standards.

Fachlicher Austausch in der Fach-
gruppe »Neurodiversität«
Eine Anlaufstelle speziell für den 
fachlichen Austausch bietet die 
neue Fachgruppe »Neurodiversi-
tät« in der Sektion »Klinische Psy-
chologie«. Ziele dieser Gruppe sind 
u. a.
� die Förderung eines evidenz-

basierten Verständnisses von 
Neurodiversität über die ge-
samte Lebensspanne,

� der Austausch zu diagnosti-
schen Verfahren, Leitlinien und 
Best Practices in der klinischen 
Arbeit,

� die Stärkung der wissenschaft-
lichen Vernetzung und die 
Initiierung gemeinsamer For-
schungsaktivitäten sowie

� die Entwicklung praxisnaher 
Konzepte zur Beratung, Thera-
pie, Prävention und Teilhabe-
förderung.

Informationen zur Fachgruppe gibt 
es auf der Website der Sektion 
»Klinische Psychologie« (https://
www.bdp-klinische-psychologie.
de/3432/).

Weitere Netzwerktreffen
Für ein weiteres Treffen des Neu-
rodivergenz-Netzwerks im April 
wurde – auf Basis der Wünsche der 
Teilnehmenden – ein themen- bzw. 
anliegenspezifischer Austausch in 
kleineren Gruppen angedacht.

Thordis Bethlehem und Britta 
Janßen, die Initiatorinnen des 
Auftakttreffens, betonen die Ver-
traulichkeit und den geschützten 
Raum, den das Angebot bietet. 
Der Austausch soll vielfältig mög-
lich sein: synchron und asynchron, 
strukturiert und themenorientiert, 
in großer Runde oder in sehr klei-
nen Sessions. Da ein solches Ange-
bot neu ist im BDP, hat vieles noch 
experimentellen Charakter.

Interessierte sind jederzeit herzlich 
eingeladen, sich dem Netzwerk an-
zuschließen. Es genügt eine E-Mail 
an kommunikation@bdp-verband.
de mit dem Betreff »Neurodiver-
genz-Netzwerk«.

Thordis Bethlehem
BDP-Präsidentin
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K L I N I S C H E 
P S Y C H O L O G I E

Termine der Sektion
Im Folgenden informiert die Sek-
tion »Klinische Psychologie« über 
einige der im laufenden Jahr noch 
geplanten Tagungen und Stamm-
tische. Der Vorstand freut sich über 
eine rege Teilnahme sowie einen le-
bendigen fachlichen Austausch im 
Rahmen der Veranstaltungen.

Tagungen 2026
Am Samstag, den 10. Oktober 2026, 
bietet die Sektion eine Fortbildung 
zum Thema »Suizid« an. Die Veran-
staltung, die auch online übertragen 
wird (hybrides Format), ist exklusiv 
für BDP-Mitglieder und findet in 
Kooperation mit der Sektion VPP 
statt. Beide Sektionen laden im An-
schluss an die Fortbildung zu ihren 
Mitgliederversammlungen ein.

Am 6. und 7. November 2026 lädt 
die Fachgruppe »Psychologie in der 
Arbeit mit Menschen mit geistiger 
Behinderung« zu ihrer 82. Tagung ins 
Tagungshotel Seebode bei Marburg.

Am 13. und 14. November 2026 fin-
det im »Marienhof« in Koblenz eine 
Tagung der Fachgruppe »Psycholo-
gie in der Cochlea-Implantat-Ver-
sorgung« statt. Das genaue Thema 
wird in Kürze festgelegt.

Stammtische
Die Fachgruppe »Teilleistungsstö-
rung und Lerntherapie« trifft sich 
am Donnerstag, den 24. September 
2026 zu ihrem Stammtisch. Thema 
des Treffens ist die Therapieplanung. 
Für einen weiteren Stammtisch am 

Montag, den 30. November 2026 ist 
das Thema derzeit noch offen. Die 
Stammtische der Fachgruppe starten 
jeweils um 19.30 Uhr. Die Organisa-
tor*innen bitten um eine kurze form-
lose Anmeldung an: teammail@bdp-
klinische-psychologie.de

Die Intervisionsgruppe für Psycho-
log*innen in der Jugendhilfe und 
Behindertenhilfe der Fachgruppe 
»Kinder- und Jugendhilfe« trifft sich 
vierteljährlich mittwochs ab 19 Uhr 
online über die Plattform »BigBlue-
Button«. Die regelmäßigen Treffen 
bieten einen Raum für Intervision 
und kollegialen Austausch über He-
rausforderungen und Erfolge, aber 
auch wichtige Neuigkeiten. Der 
Einwahl-Link wird vorab an den E-
Mail-Verteiler der Sektion gesendet.

Am Mittwoch, den 17. Juni 2026, 
geht es beim gemeinsamen Stamm-
tisch mit der Fachgruppe »Teilleis-
tungsstörung und Lerntherapie« um 
das Thema: »Mobbing und Auswir-
kungen auf Kinder und Jugendliche 
– Zusammenhänge mit suizidalen Im-
pulsen«. Weitere Termine der Intervi-
sionsgruppe sind in diesem Jahr Mitt-
woch, der 23. September 2026, und 
Mittwoch, der 25. November 2026.

Kollegiale Mittagspausen
Die monatlichen kollegialen Mit-
tagspausen finden weiterhin jeweils 
von 12 bis 13 Uhr statt. Sie bieten den 
Rahmen für einen niedrigschwelli-
gen Austausch und ein Zusammen-
kommen »zwischendurch«. Die Ein-
wahlzeit ist flexibel. Dazu werden 
sowohl Montage als auch Dienstage 
angeboten. Der Link wird vorab an 

den E-Mail-Verteiler der Sektion ge-
sendet. Die nächsten Termine sind 
Dienstag, der 18. Mai 2026, sowie 
Montag, der 29. Mai 2026.

Weitere Termine online
Weitere Termine sowie aktuelle 
Informationen zu den Veranstal-
tungen finden sich auf der Website 
der Sektion: https://www.bdp-
klinische-psychologie.de/115/

Ralph Schliewenz, Katja Zetzsche,
Paola Delgado

V E R K E H R S -
P S Y C H O L O G I E

Bremer Fachteam 
Am Montag, den 18. Mai 2026, ver-
anstaltet das Bremer Fachteam Ver-
kehrspsychologie von 17 bis 19 Uhr 
seine nächste Online-Sitzung. Das 
Fachteam dient dem fachlichen 
Austausch und der Intervision mit 
den Schwerpunkten »verkehrspsy-
chologische Intervention im Be-
reich der Fahreignungsförderung« 
und »Begutachtung der Kraftfahr-
eignung«.
Interessierte können sich melden 
unter: vpp@pirke.info.

Weitere Termine im laufenden Jahr 
sind Dienstag, der 25. August 2026, so-
wie Montag, der 16. November 2026.

Thomas Pirke

Sächsisches Fachteam
Das sächsische Fachteam Ver-
kehrspsychologie trifft sich je-
weils mittwochs um 17 Uhr am 
27. Mai 2026, 24. Juni 2026, 12. Au-
gust 2026 und 30. September 
2026. Für weitere Informationen: 
info@vpp-seidl.de.

Dr. Joachim Seidl

R H E I N L A N D - P F A L Z

Mitgliederversammlung im August
Die nächste Mitgliederversammlung 
der BDP-Landesgruppe Rheinland-
Pfalz findet am Samstag, den 22. Au-
gust 2026, ab 13 Uhr im Erbacher 
Hof in Mainz statt. Alle Mitglieder 
sind herzlich eingeladen!

Florian Nursinski

Die Mitgliederversammlung 
der BDP-Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz findet in den 
historischen Mauern des Er-
bacher Hofs in Mainz statt.
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Neuer Zertifikatslehrgang für Psycholog*innen • 
stimmliche & mentale Gesundheit von Lehrkräften 
fördern • Know-how für professionelle 
Gesundheitsförderung in Bildungskontex‒
ten • 20 Monate • berufsbegleitend • 
wissenschaftlich • interdisziplinär • 10 ECTS 

Gesunde Lehrkräfte – starke Schule
Werden Sie Expert*in für Lehrkräftegesundheit

Alle Infos auf suedwissen.de

ANZEIGE

r e p o r t marktplatz/fort- und weiterbildung

Verschiedenes

Fallsupervision / Gutachtenhilfe 
Biete professionelle Hilfe bei 
der Antragsstellung. Erwachsene, 
KiJu, ET und Kombitherapie , 
alle Verfahren. Profitieren Sie von 
meiner langjährigen Erfahrung! 
dunja.hergenroether@koeln.de 
www.psychdienst.de 
0221 / 5708831

Möchten Sie lieber GROSS oder KLEIN?
Werben Sie mit einer Kleinanzeige für Ihre Praxis, Ihren Job oder 
andere Angebote im Marktplatz des »report psychologie«!

Folgende Formate sind möglich: 
• Kleinanzeige KLEIN mit bis zu 200 Zeichen (52,50 € zzgl. MwSt.) 
• Kleinanzeige GROSS mit bis zu 400 Zeichen (99,75 € zzgl. MwSt.) 
Als BDP-Mitglied erhalten Sie einen Rabatt in Höhe von 10%.

Senden Sie uns Ihren Anzeigenauftrag 
gerne per E-Mail an 
anzeigen@psychologenverlag.de, 
oder rufen Sie uns an unter: 
(01577) 768 430 4. 

KLEINANZEIGE

A
N
ZE
IG
E

Institut für Begutachtung 
und Sachverständigen-Training

PRAXISNAHE AUSBILDUNG 
ZUM / ZUR SACHVERSTÄNDIGEN 

IM FAMILIENRECHT - 
AKKREDITIERT DURCH DIE LPK BW

Termine ab Sept. 
‚
26

an 6 Wochenenden
Erfüllt die Voraussetzungen
für einen Eintrag auf der 
Sachverständigen-Liste 
bei der LPK BW

info@inbest-stuttgart.de
0174  8412704
Schöttlestr. 34C, 
70597 Stuttgart
www.inbest-stuttgart.de

ANZEIGE

Supervision bei der BERICHT-
ERSTELLUNG (VT, TP, Analyse; 
KiJu/ERW.).
Dr. M. Olderog 
www.m-olderog.de
Tel. 0162 / 6085386

5 .  AUF L AGE

DA S 
S TAN DAR DWER K 

F ÜR DEN S ICHEREN 
U N D S CH N EL L EN 

WEG ZU R 
APPRO BAT I O N

„Meines Erachtens stellt das vorliegende 

Werk die beste Vorbereitungsliteratur für 

die schriftliche Prüfung zum angehenden 

Psychologischen oder Kinder- und 

Jugendlichenpsychotherapeuten dar, die es am 

Markt derzeit gibt.“ 

Alexander Tewes, socialnet.de

Das Repetitorium ist mehr als eine systematische Wiederholung von Wissen mit dem Ziel, die Appro-

bationsprüfung zu bestehen. Es bietet eine methodische Anleitung zur Prüfungsvorbereitung und ver-

mittelt konkrete Strategien für den Umgang mit verschiedenen Aufgabenformaten in der Prüfungssi-

tuation. Die maßgeblichen Inhalte werden in einem Kompromiss aus notwendiger Ausführlichkeit und 

möglicher Prägnanz dargestellt. Besonders prüfungsrelevante Inhalte sind hervorgehoben und werden 

in Beispielen veranschaulicht. Damit ist Das Repetitorium zugleich hilfreiches Lernwerkzeug und praxis-

orientiertes Kompendium, das nicht nur vor, sondern auch nach der Approbation gute Dienste leistet.

Das Repetitorium wurde für die fünfte Auflage grundlegend überarbeitet: Jene, die die alte Approbation 

(Modell „Klausur“) anstreben, leitet Das Repetitorium auch in der Neuauflage weiterhin in der seit über 

zehn Jahren bewährten Weise durch die Prüfungsphase. Zugleich begleitet Das Repetitorium nun auch 

die Absolventen der neuen Approbation (Modell „Parcours“) effizient auf ihrem Weg.

Neben einer Neustrukturierung des Buches im Hinblick auf die wachsende Kompetenzorientierung 

von psychotherapeutischen Ausbildungen und Prüfungen, enthält die Neuauflage unter anderem neue 

Kapitel mit Empfehlungen zur Vorbereitung auf die Parcoursprüfung und eine ausführliche Darstellung 

der für Klausur und Parcours gleichermaßen wichtigen Leitlinien. Zudem wird bereits auf wesentliche 

Neuerungen der ICD-11 eingegangen.

ISBN  978-3-942761-99-4

K ANDALE  .  RUGENSTEIN

Lehr- und Lernbuch für die 

Approbationsprüfung 

Psychotherapie

Miki Kandale

Dipl.-Psych., Psychologische Psychotherapeutin 

(Verhaltenstherapie), Zusatzqualifikationen in  Kinder- 

und Jugendlichenpsychotherapie und Übenden und 

suggestiven Verfahren. Weiterbildung in Schemathe-

rapie und Focusing (DAF). Ihr Arbeitsschwerpunkt 

liegt in der Emotionsfokussierten Therapie (EFT). Sie 

ist zertifizierte EFT-Therapeutin für Einzelpersonen 

und Paare sowie Supervisorin (ISEFT). Daneben ist 

sie als Dozentin, Lehrtherapeutin und Supervisorin an 

verschiedenen Ausbildungsinstituten tätig, wirkt als 

Prüferin in der Approbationsprüfung mit und ist Mit-

glied der Schwerpunktleitung der Berliner Akademie 

für Psychotherapie.

Kai Rugenstein

Dr. phil., Dipl.-Psych., Psychologischer Psychothera-

peut (Tiefenpsychologisch fundierte und Analytische 

Psychotherapie), Psychoanalytiker (DPG/DGPT/

IPA), Zusatzqualifikation in Gruppentherapie. Er ist 

Supervisor und Lehrtherapeut, Lehrbeauftragter an 

der International Psychoanalytic University sowie 

Mitherausgeber der Zeitschrift »Forum der Psycho-

analyse«. Seine Arbeits- und Publikationsschwer-

punkte sind: Theorie und Methode der Psychoanalyse, 

psychodynamische Ausbildungs- und Konzept-

forschung sowie Psychoanalyse im Feld geistes- und 

kulturwissenschaftlicher Diskurse.

Beide Autoren arbeiten zusammen in eigener Praxis für 

Psychotherapie, Supervision und Coaching in Berlin. 

In Ergänzung zum Buch bieten sie mehrmals jährlich

Das Repetitorium in Seminarform an.

Weitere Informationen unter:

www.das-repetitorium.de

„Die Vorteile dieses Buches liegen 

in der stringenten Struktur und 

der übersichtlichen Aufbereitung, 

die das Verstehen und Lernen 

erleichtert.“

Philipp Victor, Report Psychologie

„Das bewährte Repetitorium vollzieht einen didaktisch brillanten Schwenk von Wissens- zu 

Kompetenzorientierung und bildet somit die Anforderungen der neuen staatlichen Approbations-

prüfungen glänzend ab.“

Prof. Dr. Benjamin Stahl, Medical School Berlin
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Sie sind Funktionärin oder Funktionär 
im BDP und planen eine Veranstal-
tung? Sie möchten, dass Ihr Event im 
Terminkalender auf der BDP-Home-
page aufgeführt wird? Dann nutzen 
Sie die Möglichkeit des Online-Ter-
minformulars! Sie finden dieses unter 
www.bdp-verband.de/termine, 
oder Sie scannen den hier abgedruck-
ten QR-Code.

r e p o r t bdp-termine

Mitgliederversammlungen Fo
to
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ic
ju
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s.

co
m

Wir bitten um Verständnis dafür, dass die Terminliste unter 
Vorbehalt veröffentlicht wird. 

Bitte informieren Sie sich direkt bei den jeweiligen Landes-
gruppen und Sektionen darüber, ob die Veranstaltungen 

wie geplant stattfinden.

Weitere Termine unter 
www.bdp-verband.de/termine

22. August 2026
Mitgliederversammlung der 
Landesgruppe Rheinland-Pfalz
Ort: Mainz
www.bdp-rlp.org

10. Oktober 2026
Mitgliederversammlung der Sektion 
Klinische Psychologie
Ort: Fulda (hybrid)
www.bdp-klinische-psychologie.de

10. Oktober 2026
Mitgliederversammlung der Sektion 
Verband Psychologischer Psycho-
therapeutinnen und Psychotherapeuten
Ort: Fulda (hybrid)
www.bdp-verband.de/vpp

24. Oktober 2026
Mitgliederversammlung der 
Landesgruppe Bayern
Ort: N.N.
www.bdp-bayern.de

21./22. November 2026
Delegiertenkonferenz 2/2026
Ort: Berlin
www.bdp-verband.de
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r e p o r t kontakte

LANDESGRUPPEN

Baden-Württemberg
Dipl.-Psych. Thordis Bethlehem
Amadeusweg 31
70563 Stuttgart
Tel.: 0711 305 63 31
info@bdp-bw.de
www.bdp-bw.de

Bayern
Winfried Pollmann, M.Sc.
Straßacker 1
87487 Wiggensbach/Westenried
Tel.: 0171 997 40 78
pollmann@bdp-bayern.de
www.bdp-bayern.de

Berlin-Brandenburg
Dipl.-Psych. Annette Schlipphak
Landesgeschäftsstelle:
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
Tel.: 030 209 166-612
(Sekretariat BDP)
geschaeftsstelle@bdp-bb.de
www.bdp-bb.de

Hamburg
Dipl.-Psych. Bettina Nock
Faberstr. 28
20257 Hamburg
Tel.: 040 645 535 15
bettina.nock@bdp-hh.org
vorstand@bdp-hh.org
www.bdp-hh.org

Hessen
Diana Soti
Hans-Kreiling-Allee 36
63225 Langen
d.soti@gmx.de
www.bdp-hessen.de

Mecklenburg-Vorpommern
Dipl.-Psych. Manuela Chall
Ulmenweg 12b
18556 Wiek auf Rügen
Tel.: 038391 768 53 oder
0176 242 785 57
m_chall@yahoo.de

Mitteldeutschland:
Sachsen, Sachsen-Anhalt,
Thüringen 
Endrik Böhle
Berufsverband Deutscher 
Psychologinnen und Psycho-
logen e. V.
Landesgeschäftsstelle Mittel-
deutschland
Auerweg 16
01689 Weinböhla
Tel.: 0151 419 579 14
endrik.boehle@bdp-mittel-
deutschland.de
geschaeftsstelle@bdp-mittel-
deutschland.de
www.bdp-mitteldeutschland.de

Nordrhein-Westfalen
Dipl.-Psych. Petra Jagow
Apostelnstr. 28–30
50667 Köln
Tel.: 0221 728 376
lgnrw@bdp-verband.de
www.bdp-nrw.de

Nord-West:
Bremen, Niedersachsen
Heike Mänz
Landesgruppe Nord-West
c/o Frank Heilmann
Postfach 1525
30015 Hannover
vorstand@bdp-nordwest.de
www.bdp-verband.de/
landesgruppen/nord-west

Rheinland-Pfalz
Florian Nursinski, M.Sc.
Im Roten Feld 6
53505 Altenahr 
info@lg-rp.bdp-verband.de
www.bdp-verband.de/landes-
gruppen/rheinland-pfalz 

Saarland
Laura Heinzel, M.Sc.
Geschäftsstelle:
Lehberggarten 31
66131 Saarbrücken
www.bdp-verband.de/
landesgruppen/saarland

Schleswig-Holstein
Dipl.-Psych. Juliane Dürkop
Wiesendamm 16g
24568 Kaltenkirchen
Tel.: 0431 500 214 61
duerkop@bdp-sh.de
www.bdp-sh.de

SEKTIONEN

Angestellte und Beamtete 
Psycholog*innen
Dr. Elif Gündüz
elif.g@gmx.at
Sektionsgeschäftsstelle:
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
SABP@bdp-verband.de
www.bdp-abp.de

Aus–, Fort- und Weiterbildung 
in Psychologie
Prof. Dr. Michael Krämer
kraemer@fh-muenster.de
www.bdp-afw.de

Freiberufliche Psychologinnen 
und Psychologen
Dipl.-Psych. Christian Lorenz
Falkstraße 34
66280 Sulzbach an der Saar
Tel.: 06897 966 52 22 oder
0170 903 00 22
cl@christianlorenz.net
www.bdp-verband.de/sektionen/
freiberufliche-psychologinnen-
und-psychologen

Gesundheits- und Umwelt-
psychologie
Dipl.-Psych. Maximilian 
Rieländer
psychologe@rielaender.de

Fachbereich Gesundheits-
psychologie
Dipl.-Psych. Maximilian Rieländer
33397 Rietberg
Tel.: 05244 927 431 0
psy-bdp@rielaender.de

Fachbereich Umwelt-
psychologie
Dipl.-Psych. Andreas Hegenbart
ah@andreashegenbart.de

Klinische Psychologie
Dipl.-Psych. Ralph Schliewenz
r.schliewenz@bdp-klinische-
psychologie.de
Sektionsgeschäftsstelle:
Heike Gilles
Kirchstr. 3B,
56203 Höhr-Grenzhausen
Tel.: 02624 942 77 40
info@bdp-klinische-
psychologie.de
www.bdp-klinische-
psychologie.de

Politische Psychologie
Prof. Dr. Petia Genkova Petkova
Hochschule Osnabrück
Fakultät Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften
Albrechtstr. 30
49076 Osnabrück
politische.psychologie@web.de
www.bdp-politische.de

Rechtspsychologie
PD Dr. Astrid Rossegger
Sektionsgeschäftsstelle:
Sektion Rechtspsychologie im
BDP
JK Priebe GbR
Straße am See 93
16348 Wandlitz
geschaeftsstelle@
rechtspsychologie-bdp.de
www.bdp-rechtspsychologie.de

Schulpsychologie
Dipl.-Psych. Andrea Spies
Sektion Schulpsychologie
Falkstr. 34
66280 Sulzbach
Tel.: 0163 793 46 49
info@bdp-schulpsychologie.de
www.bdp-schulpsychologie.de

Verkehrspsychologie
Dipl.-Psych. Ralf Rieser
r.rieser@bdp-verkehr.de
sekretariat@bdp-verkehr.de
www.bdp-verkehr.de

Wirtschaftspsychologie
Dipl.-Psych. Ludwig Andrione
c/o BDP-Bundesgeschäftsstelle
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
Tel.: 0176 243 090 98 
ludwig.andrione@
wirtschaftspsychologie-bdp.de
info@wirtschaftspsychologie-
bdp.de
www.wirtschaftspsychologie-
bdp.de

Verband Psychologischer 
Psychotherapeuten/innen 
im BDP
Dipl.-Psych. Dr. Johanna Thünker
vorstand@vpp.org
www.vpp.org

Studierende im BDP
Mandy Cardalo
c/o BDP-Bundesgeschäftsstelle
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
vorstand@bdp-s.de
www.bdp-s.de

BUNDESGESCHÄFTS-
STELLE

Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
www.bdp-verband.de

Hauptgeschäftsführung
N.N.
Tel.: 030 209 166-612
hgf@bdp-verband.de

Sekretariat
Antje Grimm
Tel.: 030 209 166-612
sekretariat@bdp-verband.de

Fach- und Berufspolitik
Dipl.-Psych. Fredi Lang
Tel.: 030 209 166-630
f.lang@bdp-verband.de

Anerkennung ausländischer 
Studienabschlüsse
Milena Rauner
Tel.: 030 209 166-670
m.rauner@bdp-verband.de

Administration Zertifikate
Natalie Bündgen
n.buendgen@bdp-verband.de

Rechtsberatung
RA Jan Frederichs
Tel.: 030 209 166-640
Terminvereinbarung im Mitglie-
derportal (www.bdp-verband.
de/mitgliederportal/beratungs-
angebote-und-dienstleistungen) 
und unter
Tel.: 030 209 166-641
j.frederichs@bdp-verband.de

Datenschutzbeauftragter 
des BDP
Jan Frederichs
datenschutz@bdp-verband.de

Finanzbuchhaltung
Irene Janke
Tel.: 030 209 166-650
i.janke@bdp-verband.de

Nadine Deuschle
Tel.: 030 209 166-652
n.deuschle@bdp-verband.de

Andreas Henke
Tel.: 030 209 166-653
a.henke@bdp-verband.de

Drago Kain
Tel.: 030 209 166-651
d.kain@bdp-verband.de

Presse, Social Media, 
Newsletter
Bettina Genée
Tel.: 030 209 166-620
presse@bdp-verband.de

Leitung Operatives 
und Vertrieb/Mitglieder
Jan R. Fröysok
Tel.: 030 209 166-622
j.froeysok@bdp-verband.de

Content und Kommunikation, 
Newsletter
Ralf Graumann
Tel.: 030 209 166-621
kommunikation@bdp-verband.de

Qualitäts- und Prozess-
management, Digitales 
und Projekte; DK
Paul Pantelakis
Tel.: 030 209 166-661
veranstaltungen@bdp-verband.de
dk@bdp-verband.de

Mitgliederservice
mitgliederservice@
bdp-verband.de

Elena Antosljak
Tel.: 030 209 166-663

Bärbel Piede
Tel.: 030 209 166-662

VORSTAND DES BDP

Kontakt zum Vorstand über das
Sekretariat oder per E-Mail:
vorstand@bdp-verband.de

Präsidentin:
Dipl.-Psych. Thordis Bethlehem
t.bethlehem@bdp-verband.de

Vizepräsidentin:
Ivon Ames, M.Sc.
i.ames@bdp-verband.de

Vizepräsidentin:
Dipl.-Psych. Susanne Berwanger
s.berwanger@bdp-verband.de
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DELEGIERTENKONFERENZ

Vorsitzender:
Dipl.-Psych. Michael Ziegelmayer
dk-vorstand@bdp-verband.de

Stellv. Vorsitzende:
Nadine Ketterer, M.Sc.
Dipl.-Psych. Gunter Nittel

DK-AUSSCHÜSSE

Antragskommission
Sprecherin:
Dipl.-Psych. Manuela Chall
m_chall@yahoo.de

Haushaltsausschuss
Vorsitzende:
Dipl.-Psych. Katja Zetzsche
k.zetzsche@bdp-klinische-
psychologie.de

Psychologinnen-/
Gleichbehandlungsausschuss
N. N.

PRÄSIDIUMSBEAUF-
TRAGTE

Digitalisierung
N.N.

Menschenrechtsfragen
Leo Teigler
sekretariat@bdp-verband.de

Präsidiumsarbeitskreis
Inklusion/Integration
Sprecherin:
Dipl.-Psych. Elisabeth Götzinger
egotzing@t-online.de
inklusion@bdp-verband.de

Kindeswohl und Kinderrechte
kinderrechte@bdp-verband.de

Tarifpolitik
Johann Schießl
j.schiessl@bdp-bb.de

Präsidiumskommission
Berufsethik
c/o BDP-Bundesgeschäftsstelle
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
sekretariat@bdp-verband.de

Präsidiumsarbeitskreis
Gesellschaftlicher
Zusammenhalt
sekretariat@bdp-verband.de

Vorstands-AG
Historisch Digitales Archiv
Gertraud Richardt
Lothar Hellfritsch
Ulrike Feld
Laszlo Pota
gerri.richardt@gmx.de

Seniorenbeauftragung
Dr. Ulrich Winterfeld
Tieckstr. 19
01099 Dresden
Tel.: 0351 811 52 20 oder 
0171 584 85 39
info@diegalerie-dresden.de

Präsidiumsbeauftragung Reli-
gionspsychologie, Spiritualität 
und Psychomarkt
Dipl.-Psych. Maximilian 
Rieländer
Müntestr. 5
33397 Rietberg
Tel.: 05244 927 43 10
Tel.: 02944 979 32 42 (Mo–Mi)
psychologe@rielaender.de

BDP-Ombudsmann
Lothar J. Hellfritsch
Dülferstr. 72
80995 München
Tel.: 0175 936 97 09
lothar.hellfritsch@t-online.de

GESELLSCHAFTEN

Deutscher Psychologen 
Verlag GmbH
Geschäftsführer:
Manuel Lentz
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
Tel.: 0228 955 02 10
verlag@psychologenverlag.de
www.psychologenverlag.de

PsyCura Wirtschaftsdienst GmbH
Geschäftsführer:
Dr. Michael Marek
Große-Leege-Str. 97/98
13055 Berlin
Tel.: 030 337 738 30
mail@psycura.de
www.psycura.de

Deutsche Psychologen
Akademie GmbH
Geschäftsführer:
Dr. Günter Koch
Am Köllnischen Park 2
10179 Berlin
Tel.: 030 209 166-314
info@psychologenakademie.de
www.psychologenakademie.de

Berliner Akademie für
Psychotherapie (BAP)
Psychotherapteutische
Ausbildungen
der DPA GmbH
Tel.: 030 209 166-0
Bap@bdp-verband.de
www.bap-berlin.de

Psychologenportal
www.psychologenportal.de
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